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144 Südjerfchau.

Sogen fie botüBer, toäptenb man I) in ter ber

©Sene baê gtäfjlidjfte tDcaffaïer prie.
Qu $aufe batte icp rticptë ©iligereê 31t tun,

alê aïïeê itacpsumadjen. tourbe ein ©peatet
ïonftruiert, gekappt, geïleiftert unb angeftri»
djen. Stuf jftotenpapier matte id) ben Stönig
tperobeê unb bie übrigen, tote fie mir im ©e=

bâdjtniê maren unb fcpnitt fie fauber auê. ©ann
tourbe mit ber 2luffüpturtg beê ^inbermorbeê
borgegangen. ®ie ©efdjtoifter gaben Sßublilutrt
unb Drcpefter sugleicp ab. 3Mn Struber trom=
petete fcpmetternb mit bem SOtunbe unb fd)Iug
bie Rauten auf feinem eigenen Seibe, unb audj

bie Héthe ©cptoefter machte tapfere SJtufiï, bi§
id) Hin gelte unb bie tßorftettung iptert Sin fang
rtapm.

^ngtoifdfen tourben toir be§ einfallen ©ufetê
balb überbrüffig. 3scp fing an, mid) in eigenen
.Çjbeen su etgepen, unb nun erft getoann bie

@ad)e redeten Steis für mid), £s<P tourbe ein be--

rüpmter ißuppenfpieler unter meineêgleicpen,
ja felbft meine gtope ©djtoefter berfeplte rticpt,
mir gugufepen mit affeg bien unb fort joli! Unb
ba idj alte» felbft madjen mupte, ©ejt, DKale»

reien unb Sluffüprung, fo patte icp intmerpin
aucp meinen Stupen bon biefert ©pielereien.

©ottlieb Sinber: „Qur Suliurgefdjidjte
beê Simmattale §". Stii 18 Safein. ißreig in
Seinen gr. 10.—. Serlag ©ugen Dtentfd), ©rlenbadj»
Süridj.

©. @. ©ottlieb Sinber hat ung fdjon etliche inter»
effante fid) mit ber Äulturgefdjidgte unferer nähern
Umgebung befaffenbe Südfer gefcïjenït. ©oeben ift ein
neueë erfdfienen. SüucE) ba§ borliegenbe lieft fid) toie
eine fpannenbe ©rgählung. Sie Sergangenlfeit beg
Simmattaleg toirb toieber lebenbig. SUit Sanb unb
Seuten toerben toir bertraut, unb ber SBanberer, ber
biefeg SBert aufmertfam ftubiert unb bann auggie'ht
unb bie eine unb anbere benltoürbige ©tätie befudft,
tut e§ mit boppeltem ©etoinn. ©0 bef'ommt fein ©pa»
giergang ©ehalt unb SBert. Unb toahrlidj, bebeutfame
©efdjehniffe haben fid) im Sauf ber £;al)rljunberie im
Simmaital abgefpielt, unb grope unb berühmte Sßer»

fônlid)ïeiten haben ihm ihren ©iempel aufgebrüdt.
3d) greife nur gum Seifpiel bie originelle unb toert»
boEe gigur Jtleinjoggg heiauS, beS phitofophifdfen
Sauern, ben auch ©oeipe befudjt hat. Orte toie £>öngg,
Sßeiningen, SBettingen unb Saben geben SInlap gu
ausführlichen unb feffelnben SarfteEungen. Ser Ser»
faffer hat mit erftaunlicher Umficht aEe OueEen gu
State gegogen unb nidftg überfeljen. Sie literarifchen
ipintoeife am ©djlup bieten einem feben ©elegenheit,
ben eingelnen Singen toeiter nadjgugehen.

Sa§ Such ift eine balerlänöifdje Seiftung unb ber»
bient ben San! aEer, bie ©inn unb SerftänbniS
haben für bag Seben unb bie Sergangenpeii unferer
engern tpeimat. ©ie mögen recht fleipig nach biefer
erfreulichen Eteuerfcpeinung greifen 1

©. @. SS a n b f dj m u d. ©in fdföneg Silb ift gierbe
unb ©egen eines StaumeS. Eftan möchte eg aEen
Äünftlern gönnen, bap fie ihre SBerle, it)re Originale
Verläufen. Soch für toie biete finb fie unerfcptoinglich,
aud) toenn bie greife ficE) in angemeffenen ©rengen
betnegen. Sie berfchiebenen Strten, ein ©emälbe gu
reprobugieren, finb heute auf einer erftaunlichen
tünftlerifdfen Jpöfie angelangt, unb e§ tann gefd)el)en,
bap man beim erften ©epen nidjt gu unterfdjeiben
bermag, ob man'S mit einem Original ober einer
bollenbeten Steprobuïtion gu tun hat- 3d) habe gluei
berühmte Silber ©egantinig bor mir, bag ,,2Ber»

ben" unb „SIbe SJtaria". Ser Äunftberlag 9t a f dj e r
(gürid)) Ijat fie foeben in luunberboEen, mit ben
Originalen toetteifernben garbentönungen h^auS»
gegeben, in gropern, einbrüdlichem gormat. Etun hat
ber Äunftfreunb ©elegenljeit, feinem §eim eine SBeihe
gu geben, unb Sag für Sag !ann er fid) freuen an
ber erlnachenben Sergtuelt, am herrlichen SDtorgenlicht,
ba§ auf bie ©letfdjer unb höchften ©pipen fällt, an
ben fdjattigen Sergmatten, am SBeiher, ber faum er»
luacht ift, an ben üühen, bie in bie SBelt ftaunen unb
an ber mütterlichen ©gene, bie fo fdfön unb fpmbolifd)
an ba§ SBunber ber ©ntfaltung unb ©ntluidtung beê

SKenfchenlebenê rührt. Unb ioer ift nicht ergriffen bon
ber geierlidjteit, bie bom Soote mit ben bielen ©dfa»
fen auggeht? Sag Staffer ift leicht getoeEt unb iuirft
alg ©piegel bag Silb ber Siere unb SKenfdjen gu»
rücf, bie über bag offene SBaffer giehen. Sie ted)=
nifcpe SBiebergabe hat bie feinfte ©timmung beg

üünftlerg eingefangen. SOtan fpürt ben Obern ©e»

gantinig, man fpürt ben ^>auch ber Serge unb einer
Umgebung, bie ung reinigt unb erhebt, bie ung glüd»
lieh mad)t.

©eien luir bem Serlage bon §ergen bantbar, bap
er bie SBiebergabe biefer beiben gerabegu ïlaffifcEjen
Silber in fo gropen Simenfionen gelnagt hat unb be=

geugen toir ihm unfere Segeifterung bamit, bap toir,
toenn toir ©elegenheit haben, ein gürtmer gu fdjmüt»
fen, nad) biefert trefflidjen, gerabegu eingigen Dtepro»
but'tiouen greifenI

gahrten ing Slaue. Streug unb quer burd)
beutfehe ©aue. Son Sr. ©. SB. ©dfmibt. 160 ©. Sept
unb 197 Silber in ®upfertiefbruct. Ipeffe & Seder,
Serlag, Seipgig. 3" Seinen geb. gr. 6.—.

Ser Serfaffer fd)ilbert in biefent SBerte bie ©d)ön»
Ijeiten Seutfd)Ianb§ unb toeift bornehmlid) auf toeni»

ger betannte Statur» unb Äunftbentmäler I)in. ©r toiïï
ben Sefer anregen gu SBanberungen unb gahrten, aud)
gu foldfen, bie fid) am. SBochenenbe augfiiljren laffen.
Stuf ettoa 200 Siefbrudbilbern finb Ianbfd)aftli<he ober
tiinftlerifdje SIeinobe gu feljen. Sag Sud) gleidft einer
unerfchöpflichen gunbgrube. ©in umfangreid)eg 9ta=

menregifter erhöht bie Sraudfbarteit beg SBerteg, bag
fich gang befonberg gum ©efchent eignet.

Dieiattton: Dr. ®rnft Efc^mattn, Sürtd^ 7, Sftiitiftr. 44. (ïïeitrâge nur an iiefe BCbreffe!) ttnbertangt etngefanbten S8ei«

trägen mug iaê 3lücTt>orto Betgelegt toerben. ®ruct unb SBerlag bon SKüBter, SBerber & Eo., SBoIfBadbftrage 19, 3ûrtcÇ.

gnferttonêbretfe für fdjtoetä. Slnsetgen: Vi Seite gr. 180.—, '/a Sette gr. 90.—, '/» ©ette gr. 45.—, '/e Seite gr. 22.50, Vi« Seite gr. 11.25

für auälänb. Urfbrungê: Vi Seite gr. 200.—, V« Seite gr. 100.—, V« Seite gr. 50.—, >/« Seite gr. 25.—, Vi« Seite gr. 12.50
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zogen sie vorüber, »nährend man hinter der

Szene das gräßlichste Massaker hörte.
Zu Hause hatte ich nichts Eiligeres zu tun,

als alles nachzumachen. Es wurde ein Theater
konstruiert, gepappt, gekleistert und angestri-
chen. Auf Notenpapier malte ich den König
Herodes und die übrigen, »nie sie mir im Ge-

dächtnis waren und schnitt sie sauber aus. Dann
»nurde mit der Aufführung des Kindermordes
vorgegangen. Die Geschwister gaben Publikum
und Orchester zugleich ab. Mein Bruder trom-
petete schmetternd mit dem Munde und schlug
die Pauken auf feinem eigenen Leibe, und auch

die kleine Schwester machte tapfere Musik, bis
ich klingelte und die Vorstellung ihren Anfang
nahm.

Inzwischen wurden wir des einfachen Sujets
bald überdrüssig. Ich fing an, mich in eigenen
Ideen zu ergehen, und nun erst gewann die

Sache rechten Reiz für mich. Ich »nurde ein be-

rühmter Puppenspieler unter meinesgleichen,
ja selbst meine große Schwester verfehlte nicht,
mir zuzusehen mit assez bien und fort joli! Und
da ich alles selbst machen mußte, Text, Male-
reien und Aufführung, so hatte ich immerhin
auch meinen Nutzen von diesen Spielereien.

Gottlieb Binder: „Zur Kulturgeschichte
des L i m m a t t a l e s". Mit 18 Tafeln. Preis in
Leinen Fr. 19.—. Verlag Eugen Rentsch, Erlenbach-
Zürich.

E. E. Gottlieb Binder hat uns schon etliche inter-
essante sich mit der Kulturgeschichte unserer nähern
Umgebung befassende Bücher geschenkt. Soeben ist ein
neues erschienen. Auch das vorliegende liest sich wie
eine spannende Erzählung. Die Vergangenheit des
Limmattales wird wieder lebendig. Mit Land und
Leuten werden wir vertraut, und der Wanderer, der
dieses Werk aufmerksam studiert und dann auszieht
und die eine und andere denkwürdige Stätte besucht,
tut es mit doppeltem Gewinn. So bekommt sein Spa-
ziergang Gehalt und Wert. Und wahrlich, bedeutsame
Geschehnisse haben sich im Lauf der Jahrhunderte im
Limmattal abgespielt, und große und berühmte Per-
fönlichkeiten haben ihm ihren Stempel aufgedrückt.
Ich greife nur zum Beispiel die originelle und wert-
volle Figur Kleinjoggs heraus, des philosophischen
Bauern, den auch Goethe besucht hat. Orte wie Höngg,
Weiningen, Wettingen und Baden geben Anlaß zu
ausführlichen und fesselnden Darstellungen. Der Ver-
fasser hat mit erstaunlicher Umsicht alle Quellen zu
Rate gezogen und nichts übersehen. Die literarischen
Hinweise am Schluß bieten einem jeden Gelegenheit,
den einzelnen Dingen weiter nachzugehen.

Das Buch ist eine vaterländische Leistung und ver-
dient den Dank aller, die Sinn und Verständnis
haben für das Leben und die Vergangenheit unserer
engern Heimat. Sie mögen recht fleißig nach dieser
erfreulichen Neuerscheinung greifen!

E. E. W a n d s ch m u ck. Ein schönes Bild ist Zierde
und Segen eines Raumes. Man möchte es allen
Künstlern gönnen, daß sie ihre Werke, ihre Originale
verkaufen. Doch für wie viele sind sie unerschwinglich,
auch wenn die Preise sich in angemessenen Grenzen
bewegen. Die verschiedenen Arten, ein Gemälde zu
reproduzieren, find heute auf einer erstaunlichen
künstlerischen Höhe angelangt, und es kann geschehen,
daß man beim ersten Sehen nicht zu unterscheiden
vermag, ob man's mit einem Original oder einer
vollendeten Reproduktion zu tun hat. Ich habe zwei
berühmte Bilder Segantinis vor mir, das „Wer-

den" und „Ave Maria". Der Kunstverlag Rascher
(Zürich) hat sie soeben in wundervollen, mit den
Originalen wetteifernden Farbentönungen heraus-
gegeben, in großem, eindrücklichem Format. Nun hat
der Kunstfreund Gelegenheit, seinem Heim eine Weihe
zu geben, und Tag für Tag kann er sich freuen an
der erwachenden Bergwelt, am herrlichen Morgenlicht,
das auf die Gletscher und höchsten Spitzen fällt, an
den schattigen Bergmatten, am Weiher, der kaum er-
wacht ist, an den Kühen, die in die Welt staunen und
an der mütterlichen Szene, die so schön und symbolisch
an das Wunder der Entfaltung und Entwicklung des
Menschenlebens rührt. Und wer ist nicht ergriffen von
der Feierlichkeit, die vom Boote mit den vielen Scha-
sen ausgeht? Das Wasser ist leicht gewellt und wirft
als Spiegel das Bild der Tiere und Menschen zu-
rück, die über das offene Wasser ziehen. Die tech-
nische Wiedergabe hat die feinste Stimmung des
Künstlers eingefangen. Man spürt den Odem Se-
gantinis, man spürt den Hauch der Berge und einer
Umgebung, die uns reinigt und erhebt, die uns glück-
lich macht.

Seien wir dem Verlage von Herzen dankbar, daß
er die Wiedergabe dieser beiden geradezu klassischen
Bilder in so großen Dimensionen gewagt hat und be-
zeugen wir ihm unsere Begeisterung damit, daß wir,
wenn wir Gelegenheit haben, ein Zimmer zu schmük-
ken, nach diesen trefflichen, geradezu einzigen Repro-
duktionen greifen!

Fahrten ins Blaue. Kreuz und quer durch
deutsche Gaue. Von Dr. C. W. Schmidt. 160 S. Text
und 197 Bilder in Kupfertiefdruck. Hesse & Becker,
Verlag, Leipzig. In Leinen geb. Fr. 6.—.

Der Verfasser schildert in diesem Werke die Schön-
heiten Deutschlands und weist vornehmlich auf weni-
ger bekannte Natur- und Kunstdenkmäler hin. Er will
den Leser anregen zu Wanderungen und Fahrten, auch

zu solchen, die sich am Wochenende ausführen lassen.
Auf etwa 296 Tiefdruckbildern sind landschaftliche oder
künstlerische Kleinode zu sehen. Das Buch gleicht einer
unerschöpflichen Fundgrube. Ein umfangreiches Na-
menregister erhöht die Brauchbarkeit des Werkes, das
sich ganz besonders zum Geschenk eignet.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
tragen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfdachstratze IS, Zürich.

Jnserttonspreise für schweiz. Anzeigen: st, Seite Fr. IM.—, st-Seite Fr. SV.—, st« Seite Fr. 4S.—, st-Seite Fr. W.S0, st,« Seite Fr. 11.26

für ausländ. Ursprungs: st» Seite Fr. 200.-. st, Seite Fr. 100.—. st« Seite Fr. L0.-, st» Seite Fr. Lö.—, st., Seite Fr. 12.60
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